
m her,
ein. vg,
len zu-

^as hj.

M der achtseittgen Wochenbeilage
Mstlierte; Gonntogsblatt

Aufschrift für Drahtnachrichten:
i andeIErzähler Hachenburg.FernrufNr .72
wird,
! der.
'hebenI

ritt HZ,,
ttchinen>
lu&erbenil
r einbtii
er tioi
Ein AI
fcn mit
LUd) h,
weilen
aun noch
wgst Ä,!
m ist,
ist d

) mit

Hachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

für die EeiamtintereNen der Wrktemaldsebietr

Mit der Monatsbellage : RÄgebkkR
LmöAikMalt.W.und EUtmliau.

Dmck und Verlag der Buchdruckerei
TH.Kirchhübel in Hachenburg.

Erscheint an alten Werktagen.
Bezugspreis:  vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich 60 Pfg . (ohne Bnngerlohn ). Hachenburg, Samstag den 11. November 1916.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechsgespaltenePetitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

9. Jahrg.
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riegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

November . Im Sommegebiet erfolglose Angriffe
Mde. — Bei Skrobowa werden die Russen zurück-
sugt. der Feind verliert 3380 Mann an Gefangenen. —
Ivergvo-Gebirge wird verlorengegangenes Gelände wieder-
rnen. Im Prcdeal-Abschnitt neue Fortschritte.

6ethm ami - 6rey - )1squith.
i [2lm Wochenschluß.j
Er Infolge der geschäftsordnnngsmäßigen Verschie-

riadtäArcen, die das geplante Auftreten des Kanzlers rm
-augm Men Reichstage auf Grund der Vorbesprechungen
tgen ui idie polnische Frage erfuhr, ist die Antwort Herrn
I « ethmann Hollwegs auf die Unwahrheiten und
leert kdmsanzapfungen Lord Greys auf dem Bankett der

iicfitra lmlen Pressevertreter in London etwas spat gekommen,
e diei tarn so spät, daß die im Nebel der ersten Londoner

Mbertage übliche Rede des englischen Minlsterprasi-
iaatm >M beim Bankett der Londoner Altstadt, m der be¬
llt h Wen Guildhall, schon hineindröhnt m den ersten

Wall der deutschen Reichskanzlerrede. Aber die
ihr, die Lord Grey durch die jüngste Kanzlerrede
Een hat, ist gafür auch so historisch klar und fest au.-

«!, so unzerbrechlich gemacht durch Aneinanderfugung
Tatsachen zu Tatsachen, daß selbst übelwollende Neu-
i, daß selbst viel? in den uns feindlichen Völkern stutzig
i”tt könnten an den Behauptungen und an der Unschuld

eigenen Minister , wenn sie diese Kanzlerrede aus-
«ch- zu lesen bekommen. , „„ , _ ,
Aber da hapert es, wie in Hamlets berühmtem Spruch
r .Zein" -ünd „Nichtsein". Nur Deutschland hm*
ländlichen Heeresberichte, nur Deutschland druckt me
Kchen Ministcrreden ausführlich nach; m den
Hern des Vierverbandes dagegen werden deutsche
msberichte und Ministerreden entweder gar Nicht,
l nur in fälschenden Auszügen oder gar m
mdlbaren Entstellungen verbreitet. „Wahrheit oder

Ni Stadt - unser Vaterland , unser Interesse!
iBleibt uns denn nur der eine Wunsch übrill, daß die
tarede wirklich einmal in geschickter Aufmachung, mu
i® schönen Bilde des Kanzlers und des Lord Grell,

ichstags und des Londoner Bankettsaals in vielen
a Sprachen verbreitet werde: besonders.in englische
je. Nützt es nicht, so schadet es auch nicht. Wahr-

sich aber nützt es. , , fr.
:s hatte Lord Grey vor den neutralen Presse
S» in London orakelt? Er hatte zunächst gu
wollen den unangenehmen Eindruck einer Polte

Lloyd George , in der dieser Mumtions - und
-minister die uordamerikanischen Friedensam egungen
m „unzeitige Geburt " zurückivies, in der er 'oroerre.
mtralen sollten England nun im Boxerrmg seinen

1-m-npf mit Deutschland zu Ende fechten la en.vis«» .Knockout" erfolge, der letzte, den Feind niederstreckend
unters Kinn, in die Augen oder rn die Herzgruoe.

nun der Diplomat des Londoner Kabm
.schüss diese Spitzen iind Haken ab. Zunächst stellte er

Zwecke schleunigst Deutschland als das tücksche
, hin, das (nicht etwa England — nein, nielmem)
.Zneden Europas angefallen habe, ob schon
Mm, ohnehin wie eine dustere Wolle ~

abendländischen alten Welt geschwebt habe
von dem herzlich braven England I ö

. im Interesse Europas und der ganzen
°g-bäudigl werde. Wer will Deutschland vernich en?
ff'  Nur„bändigen" will man die giftige müttarttcke
f ine das gute deutsche Volk selbst mißbraucht. Und
“feit durch einen „allgemeinen Volkerbund , durm
^elkerliga ", wie Präsident Wilson m Nordamerlka
"“f verkündet und wie der Prasidentschaftskandldat

' tdoppelt hält besser) sie schon anerkannt hatte , das
'Leitalter, der ewige Friede, der Schutzder

Uefamt en  emMbhen Eroberungen durch dieWanen
L 'brach oor den Neutralen lustig Reinecke Fuchs^nun die neueste Kanzlerrede  so überaus

, herausgeräuchert aus den Gangen und R
».Mailichen Gedanken.
N einmal entrollte der Kanzler die Entstehung de-

Altes und Neues reihte er überzeugend an-
iy' ?°rd Grey . der in England? Flüssen und Bachen

künstlichen Fliegen nach Fftckien und Grund
i hatte sich neuerdings sogar auf das un
", hZtze Extrablatt des Berliner Lokalanzeigers ge-

E^ e Juli 1914 irrtümlich früh eine deutle
in̂ ng etwa 10 Minuten lang auf der Friedrich

dh. Berlin ausrief , und er batte daraus schwere
Mez üe gezogen, denen nur leider die .
ĵ ban,öligen russischen Botschafters m Be n

W Zaren selbst das Lebenslicht ausb'mieii.
. Herr o. Bethmann Hollweg m Wie"
t- Ausgleich gedrängt hatte, bervies .

iidchi

Wissen'

duich BerleMNg eines neuen Lelegiununs un auieten oa-
maligen Botschafter in Wien, worin die Gefahr deutlich
Umrissen wurde : daß wir im Ernstfall wahrscheinlich mit
Österreich-Ungarn allein gegen drei  Großmächte und wahr¬
scheinlich zugleich ohne  Italien und Rumänien würden fechten
müssen. Er verlas ferner jene russische Mobilmachungs¬
anweisung, die schon im Jahre  1912 an alle Behörden
erklärte: „Die Verkündung der Mobilisation ist zugleich
die Verkündung des Krieges gegen — Deutschland ."

Genug und übergenug! Nicht der „preußische
Militarismus ", sondern die englische Einkreisungs¬
politik  war die düstere Wolke über Europa seit zehn
Jahren : und aus ihr ist denn auch der Blitz heraus-
geschlagen, der den Weltkrieg entfachte. Denn Lord Grer.)
selbst hat jedes deutsche Neutralitatsangedor , rede deutsche
freiwillige Kriegs ; ielbeschränkung abgelehut, hat den Russen
hinter den Kulissen indirekt Hille  zugeiagt und den Fran¬
zosen sogar direkt (längst, et;e auch nur ein einziger deut¬
scher Soldat belgischen Boden betreten hatte). So bleict
denn der Weltbraud an dir hatten. Locd Grey — mag
auch der Widerschein seiner Flammen , nachträglich mit
beizendem Licht deine grauen Augen entzündet haben — —

Inzwischen hat ein alter Mann ein schimpflich un¬
würdiges Satyrspiel geliefert zu diesen diplomatischen
Anseinandersetzungen. Es ist in seinem gr tuen Haar der
Ministerpräsident Asguith  selbst. Am dem Londoner
Stadtbankett hat er abermals den Ton des Fischmarktcs
cm zuschlagen gewagt. Dieser Minister ist ein schimpfender
Advokat geworden, ein kindischer Verleumder, ein Verbreiter
unsinniger Bosheiten . Daß Deutschland türkische Armemer-
G euel nicht nur nicht verhindert, iondern („können wir es
wtt'sen?") vielleicht „beifällig angeschaut" habe, daß die
Kriegslage „glänzend" sei auch für Italien , Serbien und
Rumänien , daß man das freie Griechenland herzlich liebe,
daß man (mit tausend Bölkerrechtsbrüchen und Mensch-
heitsknebelungen) „Krieg führe für die Befreiung der
kleineren Staaten ", daß man an erneu wirtschaitlicheu
Boykott Deutschlands auch nicht im Traum je gedacht
habe, daß es keinen Sonderfrieden geben dürfe und datz
England „den Schwachen die zukünftige Freiheit der Welt
erkämpfe" — das wagte nach der Tafel, bei Porter und
Ale, ein englischer Ministerpräsident hervoczusprudeln.

Es war ein Gläserklingen und Lärmen im Saal , wie
einst, wenn in der Sündenpracht des alten Babylons Ge¬
lage gefeiert wurden. Aber „die Mitternacht " wird
hoffentlich auch noch über London, das moderne Ba¬
bylon,  Heraufziehen . Und dann wird hoffentlich auch
noch ein Asquith die Feuerschrist an her Wand erschreckt
anstarren:

.Gewogen — aber zu leicht befunden!"

politische Rundfcbau.
Deutfche« Reich.

Die Antwortnote der norwegischen Regierung auf
den deutschen Protest in der Frage der Behandlung der
Unterseeboote durch Norwegen ist im Auswärtigen Amt
eingegangen.

Wie man au unterrichteter Stelle annimmt , wird
Norwegen in der Frage der Handels -O-Boote den deutschen
Wünschen nachgeben. Mit Bezug auf Kriegsschiffe und
Kriegs -kl-Boote erwartet man, daß die norwegische Note
mindestens noch Raum zu weiteren Berhaichlungen läßt.
Sollte das nicht der Fall sein, so wird sich Deuttchland
voraussichtlich erklären müssen, es erachte sich durch
Norwegens Stellung nicht gebunden. Wenn dann noch
Norwegen bei seinem Vorgehen verharrt , so wäre ein
Abbruch der bisherigen Beziehungen zu Norwegen wohl
unausbleiblich.

-t- In einem Tclegrannnwechse ! zwischen Kaiser
Wilhelm und dem 'Erzbischof von Posen Dr . Talbor
leat der Erzbischof das Gelöbnis unverbrüchlicher Treue
für seine Diözesanen ab und dankt für die Wiederherstellung
eines selbständigen polnischen Königreichs. Der Erzbischof
hofft das neue Königreich Polen werde seine geschichtliche
Mission erfüllen, ein Schutzwall der abendländischen Kultur
und Träger des katholischen Gedankens im Osten zu sein.
Der Kaiser dankt für das Treuegelöbnis und sagt, dieses
solle ihm in diesem historischen Augenblick eine Gewähr
dafür sein, daß der gefaßte Entschluß zum Segen des
Deutschen Reiches und des neuen Staates , wie zur dauern¬
den Sicherung der europäischen Kultur gereichen wird.

+ Der großen Rede des Reichskanzlers im Haupt,
auöschuft des Reichstages über die Vorgeschichte und die
Schuld am Kriege folgten die Erklärungen der Parteien,
deren Redner sich durchweg den Ausführungen des Kanzlers
anichloffen im einzelnen natürlich ihre besonderen Wunsche
>,nh Ansichten aus sprachen. Dann ging man zu einer ein¬
gehende Beratung der polnischen Frage Über Dann ver¬
tagte sich der Ausschuß auf unbestimmte Zeit.

4- Die Bewegung , die von den Anhängern der sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft gegen das sozialdemo¬
kratische Hauptorgan , den „Vorwärts " eingeleitet worden
ist seitdem das Blatt der Leitung des Parteivorstandes
untersteht , hat zur Entlassung der Redakteure Leid,
Stadthagen und Ströbel aus dem Redaktionsverbande
geführt . Fn einer Erklärung des „Vorwärts " wird gesagt,

Die vret rneoaneure yanen lysremmnw tut  me ucicyr-
bezahlung des Abonnementsgeldes und den Boykott des
Parteiblattes gewirkt, an dem sie ^ lbst iatig waren.
Deshalb habe der Verlag auf ihre wertere Mitarbeit ver¬
zichtet. —

Öfterrdcb -Clngarn.
x Zum neuen Botschafter der österreichisch-ungarischen

Monarchie bei den Vereinigten Staaten ist der bis¬
herige Gesandte in Sofia Graf Adam Tarnow -Tarnowski
ernannt worden. Bekanntlich war der Botschafterposten
in Washington verwaist, seitdem auf Verlangen der Ver¬
einigten Staaten Dr . Dumba im Herbst 1915 zurückbe¬
rufen wurde. Der neue Botschafter war fünf Jahre in
Sofia tätig . Er ist 51 Jahre alt, war lange Zeit an der
Botschaft in Paris tätig , kam dann nach Dresden und
schließlich nach London. Dr . Dumba war in Amerika
deshalb nicht mehr genehm gewesen, weil er die in den
Vereinigten Staaten lebenden Staatsangehörigen der
österreichisch-ungarischen Monarchie unter Berufung auf
das Militürstrafgesetzbuch davor warnte , sich an der Her¬
stellung von Munition in den amerikanischen Fabriken zu
beteiligen.

Schweiz.
X Neue Belästigungen der Schweiz durch die Ver¬

bandsmächte haben angesetzt. Frankreich, England und
Italien haben dem schweizerischen Bundesrat eine gemein¬
same Note überreicht, in der verlangt wird , daß die
Schweiz die für den schweizerisch-deutschen Handelsvertrag
aufgestellten Grundsätze auch dem Verband zugestehe. Ge¬
fordert wird : Da Deutschland der Schweiz verbietet, für
die Alliierten mit Maschinen zu arbeiten , die deutsche
Pietalle enthalten, dürsten an Deutschland keine Fabrikate
mehr geliefert werden, die unter Verwendung des von den
Alliierten gelieferten Schmieröls hergestellt werden. Die
-Schweiz oürfe weiter bei. rechtsrheinischen deutschen
Fabriken durch den von den Alliierten bezogenen Kupfer¬
draht keinen elektrischen Strom mehr liefern usw.

Hmertha.
x In einer Abhandlung über den Vorschlag, Post nach

Deutschland mit Unterseebooten zu befördern , sagt „New
Port World": Geschwindigkeit gibt es nicht mehr, die
schnellen Dampfer liegen in den Häfen oder dienen zu
Truppentransporten , die langsameren Schiffe, die auf der
Fahrt sind, können keine Geschwindigkeit garantieren , wenn
sie gezwungen werden, britische Häfen anzulausen , um dort
eine ungesetzliche Zensur  durchzumachen. Die „Deutsch¬
land " würde die Geschwindigkeit der Briefe sehr ver¬
größern, die bisher drei bis vier Monate zur Reise
zwischen Berlin und Newyork brauchen, wenn sie über¬
haupt ankommen. Als Kriegseinrichtung bietet das Unter¬
seeboot einen Ausweg aus den Quälereien der Ein¬
mischung und aus den Verzögerungen. Es ist wohl wert,
°i" "n Versuch mit der „Deutschland" zu machen.
fäus In- und Husland.

Prag , 10. Nov. Die „Bohemia" meldet: Die Postämter
haben die telegraphische Weisung erhalten, die Briefpost
nach Deutschland  sei von jetzt an zensurstei. Die Briefe
nach Deuttchland werden von nun an in geschlossenem Um¬
schlag abgesandt werden können.

Kopenhagen, 10. Nov. Das dänische Justizministettum
erließ ein Ausfuhrverbot  für alle Gemüsearten diesjähriger
Ernte, sowohl in stischem als in getrocknetem oder anders
zubereitetem Zustande.

London, 10. Nov. „Times" erfährt aus Sydney, daß
der Streik  der Bergarbetter ernstlichen Umfang anzunehmen
droht. Das Blatt schreibt, die größten Fabriken müßten
schließen. Tausende von Arbeitern würden arbeitslos.

Petersburg , 10. Nov. „Rußkoje Slowo " teilt mit, daß
nach einer der Moskauer Preffe zugegangenen ^Petersburger
Meldung sämtliche in Moskau erscheinende Tages¬
zeitungen  für die ganze Dauer des Krieges »«.urnehr der
PraveiUrozensur unterworfen werden sollen.

Der  Krieg.
Im Westen wurden unsere Feinde überall , wo sie an-

griffen, restlos abgewiesen. Unsere Flieger errangen neue
Lorbeeren. Im Osten glückte uns ein wuchtiger Schlag
gegen die Russen.
Ruffilcta  Stellungen bet Skrobowa erftürmt.

49 Offiziere,  3380 Mann gefangen.
Großes Hauptquartier , 10. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei günstigen Beobachtungsverhältniffen war an vielen

Stellen der Front die beiderseitige Feuertätigkeit lebhaft.
— Im Sommegebiet erfolglose feindliche Teilangriffe
bei Eaucourt l'Abbaye, bei Gueudecourt , bei Lesboenfs und
Pressoire. Stärkere französische Kräfte gingen beiderseits
von Sailly vor ; sie wurden, zum Teil im Nahkampf, ab-
geichlagen. Die Flieger setzten ihre tagsüber sehr rege
Tätigkeit in der mondhellen Nacht fort . In den zahlreichen
Lustkämpfen haben wir im ganzen 17 feindliche Flug¬
zeuge, die Mehrzahl beiderseits der Somme , abge-
schoffen. Unsere Geschwader wiederholten ihre wirkungs-
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Östlicher Kriegsschauplatz.
Krönt Prinz Leopold von Ätzern-
Unter Führung des Generalmaior Infanterieregiment

brandenburgische Truppen das '3«T‘i
Nr . 401 in der Gegend »nd
m°ter ^ mehrere .-»" Z ^ howadach zurück Unser̂ pwarfen den Femd über ven 'sr blutige Opfer des
geringen Verlusten stehe» bedei,1 49 CfffotWfc.
Feindes und eine Eiubuste an Gefa g 27 Maschine».
3380 Mann gegenüber. Die Ben b ^ hier wieder
gcwehrc, '-2 Minenwerfer. Der Rnsfe hat
eine schwere Niederlage erlitten. ^ nallerieTrzherzoge

Hcercsfront des Generals der stavn ^ einen
Carl? Unsere Angriffe rm GyorgP0' Gebtrg ^ ^ 4.^
günstigen Fortgang . Alande , das^ m^ dê ^ oerlor
vember hier im Eange 1' f1 zurückgewonnen. — Im.
gangen war , wurde fast voustano S z Uzuga neue Fort-
Predeal -Abschnüt wurden weftlr i von S , beiderseits
schritte gemacht und rumänische Gegenangr n ^ r
der Paßstraße abgeschlagem ^ «er Hand - Beiderseits
Maschinengewehre blreben m unserer « sich neben
des Alt erfolgreiche Gefechteungarischen Gebirgs-

«u « - n.Kri-gsich»^ >- tz ^ ,d« ri» »M »»»

Der Erste General auartiermeister Ludenoorrr

mtmmtM  M . « « ÄlSÄt «?geplantes und wohlrorbereiteteS umernen ^ Es
f Skrobowa ist ein strategisch sê wm> 9 öer  Bahn

SfÄlSäffi ? * * ' d-s deuiicheu Bor.

rjsssKSrsss

as . ÄÄ ' iga . siiS -1
; starke Angriffe, angesetzt hatten, die als ^ nz^ ^

1 S & SS * "meS

ISSffwbÄ“ 1« ; X
gSgfm SJ ^ SSetSm ®SSTSSStf* e und österreichisch-
ungarische Truppen beteiligt.

Zn der Dobrudscha

d-, »mt > SgÄÄSÖÄ
abteilungen nach Süden vor. Harwva ^ nieder geräumt

LL ä —rteÄ*
aas , sää . - » — w . w«
an unser Mer zu bringen.

fee von einem deutschen Kriegsschiff angehalten m
«LSSromifaeBioifit — Als versenkt wurden gey,,!

Tüe britischer Dampfer „Svanstde«, Ssteldrake I
Tonnen), „Coast« (7800 Tonnen ) und .Restitution'.
Walstiger von 3290 Tonnen ferner die norm,
5T ulpfer „Tuleuy " und . Pluto .
kleine kriegspott.

T-utschfrer
'Men uv

Wall etr
( leben,
j überall
z,veetlisch

Wien , 10. Novi Nov. Die Rumänen haben zwei ReM
-Bulgaren  absichtlich ununterbrochen anuinnpfefet. so daß sie fast völli.Dobrudscha -Bulgaren  absuymcy unumerorowen y,

schwierigsten Frontstellen eingesetzt, so daß ste fast völlig
gerieben worden sind. ^** _ „ e» . ©nmnnampn mugeneben rooroen imu.

Sofia , 10. Nov. Zwei deuffche Kompagmen mit,
Gruppe österreichisch-ungariscĥ Momtore unternahment« . in-n lS reis, ua aus das linke Donau -llfei gegenfi

dem westlichen Ausgang des Belenkanals und zwangI
Ufervertetdigung»ur Flucht.

«akel 10. Nov. Nach Andeutungen der stanzöfd
Dresse hat' General Sarrail seinen Rücktritt angeboiei-
er die zur Fortsetzung der Offensive für notwendig erc

'SuM . n B . - ,- ,. ,,,.Vonöon, iuv^iuu- ~  9S4 Dfft*p™ n

>aenüber
Gesand

}a ,» <>S»UL®
t vor Ge

0 gibt als
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; Bölkerrec
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jolm auch
,.ik»s Vr

London. 10. Nov. Lne eiiuiiiiab .,
f.  7 und 8 enthalten die Namen von 234 Offizieren(73
chllln) und von 4780 Mann und von 35 Offizieren(1 g
und 3100 Mann, sowie von 41 Offizieren(10 gefallen)
8914 Mann. eingl

- . . - - . A Kandi!

Von freund und femd . jj - m
[SUIerlei Draht - und Korrespondenz - MelduMi Allein 3.. . . . 4 in finulini

Oftemtcbifcb -ungarifcber Deereebertcbt,
Amtlich wird oerlautbart . Wie ». 10. Noveniber.

Östlicher Kriegsschauplatz.

Sfhtaen ®tdlum.n'unb Äptet»
liehe « eaenmwiffe . 188 Geiameue und 4
aerorbre blieben in unserer Hand. Auch lm »Byebno
Gebirge macht unser Angriff günstige Fortschritte ^

sieeresfront des GeneralscldmarschallS Prnizc»
«copold von Bayern . Bei Skrobowa stürmten deutsch
Truppen in etwa vier Kilometer Breite mehrer^ ruff sck^
Verteidigungslinien und warfen den Fe^

lÄ e“"®Ä
beutet.
Balkan -Kriegsschauplatz. - _ .

Schlepper.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Lage unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der Vojusa-Front gesteigerte feindliche llrtiller

D ^ Slellvertreter des Chefs des General, taves
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.*

Der deutfebe Sieg bet öhrobowa.
«1. hrm im deutschen Generalstabsbecicht gemeldeten

RuL b. i Oatm, ^ ->-n E

Der ruffifebe Überfall auf ein Caucbboot.W it * ,.,. (ßroteft tu Petersburg wegen der
Zu dem nortvcglschcnP , Surd)  einen russi-

Beschicstuug eines deutsche» Ta » * Mt  Bardoe
scheu Torpedolager »»» Hoheitsgebietes wird noch be-
inucrhalb des ^sche Tvrpcdojögcr innerhalb der
kannt , dag der tusmch während daS deutsche
norwegischen Territorlalge , ’ f ü a4  Stunde » an

Dampfers „Jvanhoc r» iandep. ^ das deutsche
Wie bereits gemeldet wurde . ^ rwi0erle ^ ^ Torpedo-

Schiff den heiwiuck̂t(dien -f auf die an Bord befind-
i- --rs °7 >»L . m chVmd d- nn ii« -rl>« . um !,»
liche norwegische Manns» I Hoheitsgebietes zu
jeglicher Verletzung des »°^ Z ^ H?otte selbst vor dem
enthalten, wahiend die ' ' m Küstengewässer
dreistesten MiMauck der norm gnm ^^ ^^ oten °er-

?L °°. d - ’SSSrSffit

aXÄ *S3SÄ . U « * ■ M -. °»d im

Harboöre gestrandet ' lt' naher un erium ^ Es

SlASf^  m S'M - Ä
roctSÜ* ' M W-a-Ntück- ollmölllidl oetfanben
lonne«. Aufgebracht und versenkt.

Not an Männern und Aaren in enjlani S«»£ en/
Amsterdam . 10. Nov-mbs Mchmam

Es ist nichts mehr mit den Millionen Soldaten ^ siKtur
Lloyd George und Churchill , "ndaWrnd aus derA^M^ ^ en
stampfen wollen. Soeben erklärte der Scaat ŝe retm .
Fnnern daß die britische Regierung wegen der N°ta>Ä d-m, lln . .
keit 15' Millionen Tonnen Kohlen mehr als bisherÄ ,
S - .fejÄ 'wesasas,jpuaen beschlos en habe, alte wiauuer mcyew-..
befreien die vor dem 24. Juni in der Kohlenmdusm-, ^ 1915 le
gefreut waren . ~ +nT ipn meint über Kohlmm 4u-r? Nat

« . der g>
, Reuterbil
Mierte, 1
ilt. Jed

" Frankreich klagt. Italien weinst über KM« ^ r° Nat
und in England selbst steigen die Preise aller Pi» iKnanzmw
„„ s, ^ nfirifate unheimlich, da, wie die „Daily M jmArantd
^riP ^ n m.s u' iaezäblten Ackern Kartoffeln nichtw W von d
n°mm n üud d« Ä d-s Eri,i « . ° s m» « M waren
Ge?Mdemieten trotz schlechten Wetters nicht zugM Diesmal
Drchher " engniffe um sechs bis sieben Wochen zmu-! spat
Ans Lincolnshire schreibt man dem gleichen Blatt- Mt  Dm
ÄÄ - » « »t« bauere, I- 1« « ta 1. 6
Hungersnot unausbleiblich. - “L.smu •+

bin neues UaUemrcbe9 öteuerbuketfrj ÄrwestRom . 10. NovM «Garden

^ Ein Erlaß kündigt neue Steuern a«. von JÄjj , .Na
einen Ertrag von 200 Millionen Lire lahrücheMh ^ ^ ^ ^
Abgaben auf außerordentliche^Kriegsgewmne
höht neu eingeführt eine
Steuern auf Parfümerien , medizinische «* «*» -
Werner sollen neue Briefmarken ausgegeben, derlli
stemvel und die Abgaben auf Liegenschaftenu
Arten beweglichen Eigentums erhöht, Steuern <

^ räder , Kraftwagen und Motorboots Kri«gsao^Mietrinse Verkaufsmonopole für Spielkarten m
wid L P °st- und Telephongebühren gesteigeck
Etwas viel auf einmal - der heilige Groben
kostet mehr Geld, als Italien sich dachte,

flneb Kanada darf die Wahrheit nicht
Newyork . 10, Nov«

Der Generalpostmeister von Kanada verbog
fuhr der Hearstfchen Zeitungen aus den m
Staaten nach Kanada . Amtlich wird erl i
wünscht alle Beziehungen mit Hearst abzuvre^
dessen Blätter Verstimmungen raschen den
Staaten und Kanada hervorzurufensuchen^ ^ &Die unter der Leitung des Grotzvert g r
einigten Blätter baden stck nickt emmâ es

»eue Throi
lerliet

Morgenrot.
Roman von Wilhelm v. Trotha.

^ Nächdtuck' verboten.
So unv Aehnliches dachte der edle Bnre , »nd als d»e
Ruhe nach dieser großen Begeisterung einigermaßen wie
derhergestellt war, erhob er sich und begann m ruhigem,

•• W*ffiäuS "» WW« <« mb °°n uni« eu Regie-
runa'en Zeines übereinkommend als notwendig erkannt
worden : dem deutschen Militarismus mit seiner barbarischen
Unkultur Einhalt zu gebieten. Deutschland>chat sich er
dreistet, in Kreise und Länderfragen einzudrmgen . J
wir sein Einmischen nicht gewohnt sind Es hat ferner
M seiner Art, „Kultur zu machen «, in seine
schäftslätigkeit Gebaren eingeführt, die uns ° " e Kultur
Nationen auf diesen Gebieten fast zu ersticken drohten Dw
Welt starrt in Waffen, und warum ? Nur um sich oas
deutsche vom Militarismus gestützte Geschäftsgebaren v̂om
Fiat e batten zu können ! Das kann so nicht weitergehen
hip alten Völker und Träger der Kultur werden einfach
von diesen Barbaren erdrosselt. Großbritannien hat bis ier
geglaubt , durch Verträge dieser Erscheinung Herr zu Eden,
so ein wahres Kulturbestreben zu bezeugen. Man ist
aber auch bei uns allmählich zu der Ueverzeugung ge
kommen: Deu„chlanb » M m« , au , iriedUchem Le ».l m
m. oeebaabel»! Sem «aaz -- mManiche - A»i>« fnirhts weiter als eine Herausforderung Europas . >a der

naaib, fSuti ..Wir haben ein reines Gewissen, wirüänUn Welt l Gut ! „Wir haben ein reines Gewissen, wu
werde" kämpfen: für Recht. Freiheit und Kultur gegen d^n

°« " Ä 'L 'be» " 7eÜb« » bem N-dne,
lind erst als jener abqeöbbt war , fuhr der .̂ord >0lt.

lond"^in-b ^ "chAene Sache Wir sind ĥalbamtlich/aher

Deshalb sitzen wir hier, und ich bitte nun kurz, nach'
dem ich für mein Land folgende Erklärung abgegeben habe,

EnÄnd ^ st bereit im Rahmen seiner derzeitigen Vier,
fassung Re Waffen- »nd Munitionssabrikation so zu organt.
iieren? üab sie äuberlicb den trelbeitllcbenCbarakter be.be

aujrechtzuerhalten und zu steigern.
UNS genügend

Knegsmateml Uefrrn, ° °7n Md ^w>? °au " ' ausländffche

?°En ^ wstd^ ' De?' Dre7o7rban^
E°E7h „sich sprach Belgiens Abgesandter. Rur der Russe

Mein schaffen wir - nicht. Wir haben aber bie tibi-

E °Mn ' a° g"eLne . Schweigen tra , -In, a<- »ch b-r f « .
SbilabeWu Mein

^ £ v esur . “vifra u?

SÄ* s ^Sr 1!? Äi
UnÖ  Nach^ diesen wenigen ' Worwn setzte er sich wieder
und tat so, als habe er nur eine ganz einfache Frage

• 9Cl° Ser Mann sah allerdings wie ein'echter amerikanischer
^ GeschLsmann aus . der nichts anderes alo da^ Geschäftfnnntp und dem es vollkommen gleich war . wen feine
! einmal gelieferten und zuvor bezahlten Granaten trafen

! UUÖ  Ms ^ hn die Einladung zu dieser Konferenz in Ostende
! trat saß er gerade mit dem Minister Bryan zusammen
> 2 befprach mit ihm die Möglichkeit eines drohenden

großen Krieges, und er sagte zu jenem, ehe man >h>
! mMür b öte Erhaltung desFnedens , O mein
l (Hntt* „ut keinen Krieg I Was für Unmengen von
i Menschenblut fordert erl Und — welchen Rückgang er

GeschäftetemAugenblick überreichte ihm ein Diener fol¬
gendes chiffriertes Telegramm , das der Sekretär aufgelos
dem amerikanischen Rabob überreichte:

wort . Komitee hat am 12. Juli «Lltzung in
Hotel de la Ville. gftrt  L'

uit:l iiuui |ivv“ --
«■nrrn bei Ausbruch eines europäischen Krieges

Archibald Wilcox ,ah für einen Augenbl^
fammengekniffenen Lippen oot  s ' chhm - ®
ein Telegramm aus, reichte es « m ©«
Worten : „ChiffrierenI Wann geht de
dampfer nach Europa ? reise sofort ab.
zua steht in einer halben Stunde bered I .
woraing, Mister Bryan > Geschäfte mg » '* ” iitl

Er stand auf, reichte dem Skäatssekr da J
fafr zur festgesetzten Zeit un Zuge und S ^
KL Tag mi? einem White-Stâ DampA^^ Er wollte von neuem durch Uie»,», j

mnd Ser Tag der Ausreise war ein Sonntag.
Wilcox betete mit dem Schiffsreoerend

Nach dem Gottesdienst faß er mit dre, st'»,
freunde dein' Rechnen und kabelte ftundstch n^
neue Befehle zur Errichtung von Munition |

Amerikanische Sitten  gjtulti*
Am sechsten Tag trat der amenkan , che ^

bereits im Hotel in Ostende e n woselbst
und seine Tochter nebst der oerschiedenarNg^
anderthalb Stockwerke des Hanfes belegt y

Dort sehen wir ihn nun gleich nacĥ ,
mit Freunden zusammen sitzen! - ^ Arisch -«Er war eine fener typnchen ame B
nungen . Groß, hager, ohne jeden Bar». ^
und breite Hakennase kennzeichnete fem ^
hatte er stets so sest zusammengekniffen.^ ^
den Lippen überhaupt nichts fast' da H , ^ orl
wie alle seine Landsleute lang mit dem e g
Schnllt am ^ interkopse Die Augen w
slahtharten Glanze, die ie ™ « W u« I ^
der Mann kennt keinerlei Ruästchtew ^
wie man das im Deutschen so klar z»m J*
über Leichen! h

So sab der Mann aus. der da ^
Sessel Platz genommen hatte und m
klar und dürr erklärt batte : Fortstff
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, . - „Mfreundlichkeit schuldig gemacht . Bewahre —
Ziüfaen  nur gegenüber dem aus England kommenden

J 'Hfeä eine möglichst unparteiische Berichterstattung aus
-u« (j Tu erhalten . Das ist natürlich todes-
utu» , , ^ Oerall dort , wo britischer Einfluß gebietet.

ILdifcb « Bürger unter engltfcber Willkür.
Stockholm,  10 . November.

sn , „ .«imer hiesigen Zeitungsvertretern erklärte der
Regî Asgenuo ^ Kirkwaü auf dem dänischen

d°Su  M Frederik 8" verhaftete Göteborgs Großkauf-
CUfcil * U VCW/V*| *v*v W -
Grebst unter der Anklage der Spionage in

n Gericht gestellt worden sei.
ton« ! L gibt also kein Recht für Neutrale gegenüber eng-
' aej fgUafontö . Von emem dänischen Schiff holt es

N̂ skerrecht mit Gewalt einen Schweden und stellt
f britisches Gericht . Ob man in Kopenhagen und

franzötz L >n auch diesen Schlag ertragen wird?
ebote«,, präsidentenwakl noci, nickt entschieden.

Amsterdam,  10 . November.
tlislen«̂ wu der gleichen Selbstverständlichkeit , wie das eng-
ieretti Äeuterbureau gestern Herrn Hughes  als gewählt
(10 gefol L ' ,rte verkündete es heute . Wilson  sei wreder-
len) M , Jedenfalls ist zurzeit noch keine Klar-
. 1 CT eingetreten und die Stimmen für dre

Kandidaten scheinen einander dre Wage zu
rf s ^ so daß Nachprüfungen usw wohl erst

m’irrtct werden müssen , um das wirkliche Ergebnis
elbmtQ! Sen Wie „Daily News " aus Newyork erfahren
iaUni Sollen , waren die deutsch-amerikanischen Stimmen
J \  ipkfimafetg auf die beiden Kandidaten verteilt : BughesNovM Mcvmamg . Städten , wo^ L " in Milwaukee und Louis , zwei Städten , wo
°ld-tw. Deutschtum besonders stark ist. erhielt aber Tausende
s tal 'Itimmen der deutschen Demokraten m Newyork.>sekrckii»"^
S5 Lrn Rtbotg enttäufchende „ INattonalanletbe “ .

Zürich.  10 . November.
itätbienj 8ef4ei&ener war man diesmal in Frankreichs Im
industrilM igi5 legten die Pariser Finanzkunsller die „Sreges-

auf. Diesmal , bei dem zweiten Versuch, batte es
ohlem« . Nationalanleihe " sein Bewenden . Sie brachte,
-r Pi»! .Mmn minister R i b o t der Kammer mitteilte 11 ZbM -
ailr, Ä- TSnks Die Siegesanleihe ergab seinerzeit 15,1 Mil-
nicht Dill! ! von denen allerdings nur 6.3 Milliarden Barzetch-
.iSgeiefet waren das andere bestand aus Ilmtauschpapieren,
.ugeöecö, j diesmal war Umtausch gestattet und ^ slande wird

zurück - °rsi später erfahren , wieviel Bargeld nun wirklich
Blatt,, ifajt Dazu kommt , daß die Anleihe l0/ ° unterdem
, so s« iz der letzten Anleihe ausgegeben , zum Teil im Aus

k mühselig zusammengebracht und m lbrem Enh.
uctt Ikbnis weit unter der letzten deutschen Anleihe blieb
Nomck « arden Mark (11.36 Milliarden Frank ) gegen

“ M Milliarden in Deutschland.
11 ft ® ®ie Nationalanleihe " war also fast mehr wie eine

°^ ' » « chung. sie war ein Fehlschlag . Das empfand auch
iamrner, die Herrn Ribots Eröffnungen ungemem kühl
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• Ern denkwürdiger Polentoast. -
Türkische Rosse trinken im Dnjestr.

_ und Polonaise.
Die französifche Wut über die Neuerstehung Polens

sich fortgesetzt in so interessanten Formen daß es
ein weniges bei ihnen zu verweilen . Nie ist gallische

-igenheit, die den nackten,
»nlichsten Eigennutz unter

schillernden Phrasen-
>d zu verbergen versteht,
- zutage getreten wie
In ihren Wiederholung

»beliebt die Weltgeschichte
Mn sarkastische Züge.
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70 führte die franzö
Anmaßung, in einer

tMfolge-Angelegenheit
"isternd aufzutreten,zum

Umbruch eben dieser
Dieser Zusammen-

i gebar die Revanche-
- Und seltsam — jetzt,
Me Idee sich durchsetzen

wird abermals über
Thron Europas ent¬

lohne daß Frankreich mtoban,
irtben sie nicht sie, die der als Anwärter auf den polm-
woralische Oberaufsicht scheu Königsthron genannt

m  Weltpolitik ohne sie gemacht wurde und ^ B
Abwicklung des größten Teiles von Europa auf
T «en hinaus in einer Weise festgelegt werden stz °
Krebsgang ihrer Bestrebungen wie m ^ grellen
Scheinwerfers zeigt . Wie war es doch damals.
Eer ll . von Rußland Parts besuchte? da rM v
A der damalige Journalist und spatere Mml ^
^nit Floquet dem Zaren zu : „Vive '^ nh ansah:
“w Polen ! - und . als der Zar ihn fragend anmn.
^ wvusieur, vivs In Polognel " Man .Pê a6 huxrcbbrrclit
' „b'e Situation - ein Zeitungsschreiber durchbnm

z^ Rgten Schranken des Zeremoniells , russische
JwiTttre den Polentoast an und nennt_

monsieur !" — — „mein Herr —

eil1 j iJßolen

setzen legten ln den Dorskirchlein der p ' - Steppe
die Bauern bei der Verlesung des Evangeevu . .- uch bloße
Schwerter über die Knie , - . eme symbolische Hand ung,
die französischem Geist arg wider den Strich sein mutzte.
Und als Napoleon , der den Polen das Rattensangerlied
der Marseillaise vorpfiff , Orden verteilen ,wollte , kam es
unter den gemeinen Soldaten zu recht peinlichen Szenen,
- sie nahmen es nämlich Übel, für selbstverständliche Dinge
wie den Kampf und den Tod für „matka , das Piutterchen
Polen , dekoriert zu werden.

truo,tiaritä’ ?ien

a el

, wenn ne nw
w hz chEiche Volkslied von —
^ vvren. die vor den, Osten zittert und bebt.

„Denn von dort , von dort her
Kommt ja Gottes Fluch!
Schade , daß die liebe Sonne

Kindlich wie die kleine Bevölkerung Polens ist, macht
augenblicklich von Mund zu Mund eme alte WeiSiagung
die Runde . Sie besagt , daß , wenn türkische Roste un
Dnjestr getränkt werden , die Stunde der Befreiung Polens
gekommen sein werde . Die Stunde schlug. Das polnische
Volk tanzt nicht mehr die „Kolomeja ". den schwermütigen
Tanz , der die Trauer um die verlorene Staats-
felbständigkeit mimisch , ausdrucken soll, es darf wieder
seinen eigentlichen Nationaltanz , die prächtige , prunkend
Polonaise schreiten , die in ihrer Figuren - Ordnung
ein getreues Abbild des ständischen Aufbaues des
volvifchen Volkes sein soll. Aber es weiß auch, daß der
phantastische Einschuß feines Blutes nicht die Oberhand
über verstandeskühle Erwägungen bekommen darf . Polen
konnte die neue Entwicklung der europäischen Menschheit
unbeteiligt , sozusagen objektiv beobachten , und es konnte
reiches Material sammeln zum Aufbau eines Staatswesens,
wie es den Ideen ansprechen kann, die m dem großen.
Krieg unserer Zeit den Sieg davongetragen haben.

MM neigt zum Westen . Oder bester: es gehört
Europa an . Aber nie und nimmer nach
^ semer politischen EntwickluW kan
S Wer will , kann heute noch auf den stemern^.des Kovernlkus -Denkmals zu Thvt -pKoperuikus Denkmals zu ^ TTTmbiß lagern,
A « , wenn sie fich . dort zu kargem Jmbch lag^

-erch auf und daran war , den

Lo 'xäUq  und provinzielles.
Merkblatt für de» IS . und 1» . November.

Sonnenaufgang - 7“ (7“ ) II Monduntergang 10“ dl ” ) V-
Sonnenuntergang 410(4 08) I Mondaufgang 5 (6 ) Je.

Vom Weltkrieg 1914/15.
12 11 1914 . Offizielle Kriegserklärung der Türkei an

England . Frankreich und Rußland . Weiteres ,Vordringen der
Deutschen am Bserufer. Ruckzug der Russen un Kaukasus.
1915 . Weitere Verfolgung der Serben.

13. 11. 1914 . Französische Angriffe werden be, Sorstons
zurückgeschlagen. Vormarsch der Türken aus Batum.
1915 . Die Berghohen südöstlich von Kruseoac werden ge¬
nommen.

12. November . 1756 General Gerhard v. Scharnhorst geb.
— 1757 Holländischer Dichter Jacobus Bellamy geb. — 1832
Französischer Archäolog Georges Perrot geb. 1851 2tterarhistorcker
Eduard Engel geb. — 1869 Maler Friedrich Overbeck gest. —
1870 Schriftsteller Vogumit Goltz gest. — 1872 Dichter Karl

a3Uff i30i }ioDem6er . 354 Kirchenvater Aurelius Augustinus geb.
— 1504 Philipp der Großmütige, Landgraf von Hessen geb. —
1567 Moritz von Nassau. Prinz von Oranien geb. - 1771 Schau-
spieler Konrad Ernst Ackermann, Reformator der deutschen Buhne
gest. — 1782 Schwedischer Dichter Esaias Tegner geb. —,1848
Fürst Albert von Monaco geb. — 1862 Dichter Ludwig Uhland
gxst, — 1868 Italienischer Komponist Gioacchino Rossini gest. —
1882 Dichter und KunsthistorikerGottsried Kinkel gest. — 1603
Dichter und Romanschriftsteller Wilhelm o. Polen, gest. — 1913
Türkisch-griechischer Friede zu Athen.

sichtlich, veranstaltet der Turnverein am 19. d. Mts . in
seiner Turnhalle ein Schauturnen , dessen Ertrag zur
Unterstützung kriegseingezogener Mitglieder verwendet
werden soll. Wir weisen auch an dieser Stelle daraus
hin und empfehlen die Darbietung der Anteilnahme und
dem Opfersinn aller Einwohner.

'Von  den Viehseuchen.  Nach dem neuesten
Bericht über den Stand der Viehseuchen in Deutschland
war die Maul - und Klauenseuche am 31 . Oktober m
der Provinz Hessen-Nassau völlig erloschen. Die Schweme-
seuche herrschte dagegen >m Regierungsbezirk Wiesbaden
in 36 Gehöften , welche sich auf .20 Gemeinden m 9 Kreisen
verteilen und im Regierungsbezirk Kassel m 56 Gehöften,
welche sich aus 33 Gemeinden in 9 Kreisen vertelten.

Umburg, 10. Nov . Die gestrige Veranstaltung des
Landsturm -Ersatz-Bataillons XVIII/27 im Saale der

Alten Post " hatte sich eines glänzenden Besuches zu
erfreuen . Sämtliche Plätze waren ausvertaust,
Besucher konnten nicht mehr zugelassen werden . . Das
Programm wurde sehr gut abgewickelt, die auswärtigen
Künstler ernteten besonderen Beifall . Es wird beabsichtigt,
demnächst einen wetteren Wohltätigkeitsabend zu veran¬
stalten.

□ Irrtümliches über die Apfelweincrzeugung . Einige
Blätter haben darüber Beschwerde geführt , daß die Er¬
zeugung von Apfelwein im ganzen Deutschen Reiche ver¬
boten sei. In dieser Form ist die Nachricht unrichtig . Ein
formelles Kelterverbot besteht nicht. Allerdings ist das
Keltern vorläufig im allgemeinen ausgeschlosfen , weil alles
Fabrikobst der Marmeladeindustrie zugeführt wird . Es
sind nur Ausnahmen , in denen das Keltern möglich ist,
nämlich einmal den Obstgartenbesitzern für den Gebrauch
im eigenen Haushalt und dann in dem Falle , daß eine
Kelterei , die in einem befchlagnahmefreien Bezirk liegt,
Kelterobst bereits im Besitz hat.

a Die Monopolisierung der Obsteinfuhr , gegen die sich
Vertreter der Obst -, Gemüse - und Südfruchtbranche ge¬
wendet hatten , mußte aus den gleichen Gründen erfolgen,
wie die Monopolisierung anderer Einfuhrartikel . Bet
freier Einfuhr würden die Preistreibereien uberhand¬
nehmen  Infolgedessen konnte die Einfuhr den Groß¬
händlern nicht allgemein gestattet werden . Sie mußte otel-
mehr je nach Gebieten und Fruchtarten mehr oder mtnder
scharf zentralisiert werden . So ist z. B . die Einfuhr aus
der Schweiz und die Einfuhr von Pretselbeei . u aus
Schweden straff zentralisiert . Ähnlich scharf zentralistert
i*+ die Einfuhr von Obst aus Österreich . Die Sudfrucht-
cin uhr ist dagegen viel freier organisiert . Sie gänzlich
fre zugebcn , war auch hier nicht angängig , da Preis¬
treibereien vorgebeugt werden muß . Die Einfuhr aus der
Schweiz und von Preiselbeeren aus Schweden erfolgt für
Rechnung der Reichsstelle für Genmse und Obst.

][  GasgesiiLte Wotaolampeu in kleinen Lichtstärken sind
eine neue Eischeinung auf dem Gebiete der elektrischen
Glühlampen . Mehr als 30 Jahre hielt die Technik an
dem Gedanken fest, daß gute elektrische Glühlampen nur
in luftleer aevpmpten Glasglocken , also in Vakuum , her-
aestellt werden könnten. ‘ In höchster Vollendung werden
auch die letzten Spuren der Luft aus den Glocken entfernt.
Verschiedenartige Gase- welche aus den für dre Her¬
stellung der Lampen verwendeten Materialien msolge
der großen Erhitzung beim Brennen entweichen , werden
sorgfältig aus den Glocken gepumpt , um deren schädliche
Einwirkungen aus den Leuchtdraht zu verhindern . Es
mag daheL sonderbar erscheinen, daß man heute durch
Füllung der Glasglocken mit Edelgasen gerade emen
wirksamen Schutz des Leuchtdrahtes erreicht. Eben dieser
Schutz ermöglicht bet den gasgefüllten Lampen eine
stärkere elektrische Beanspruchung des Lenchtdrahtes durch
erhebliche Erhöhung der infolge des Stromdurchganges
erzeugten Temperatur , welche in der Vakuum -Lampe
ein alsbaldiges Versagen Hervorrufen müßte . Dadurch
wird in den gasgesüllten Wotan -Lampen nicht nm ein
schöneres weißes Licht, sondern auch eine mit der Große
der Typen bedeutend steigende Ersparnis im Verbrauch
elektrischen Stroms pro Lichteinheit erzielt . Die Siemens
& Halske A . G . hat jetzt ihre Wotan - „ G " - Lampen
(G - Gasfüllung ) in solchen Lichtstärken m den Verkehr
gebracht, wie sie im Anschluß an eine beliebige elektrische
Lichtleitung in jedem Haushalt Verwendung stnden . Sie
haben gegenüber den altbewährten Drahtlampen weiterhin
den einer Stromersparnis gleichkorymenden Vorteil , daß sie
ihr Licht bei senkrechter Brenntage hauptsächlich in der Rich¬
tung der darunter liegenden Boden - oder Ttschftäche aus¬
strahlen . sodaß unnützeLichtverluste vermieden werden . Der
höhere Preis und die mittlere Lebensdauer fallen gegen¬
über den verschiedenartigen Vorteilen nicht ins Gewicht.
Wer einmal das neue Wotanlicht gebrannt hat , wird
es nicht mehr entbehren wollen . Die Lampen sind bet
fast jedem Elektrizitätswerk oder besseren Installateur
zu haben ; man verlange aber ausdrücklich Wotan -„G .

Hocheuburg, 11. Nov . In den letzten Wochen wurde i
an der Umschaltung des elektrische» Leitungsnetzes unserer
Stadt ans die Ueberiandzentruie der Coblenzer Straßen¬
bahn -Gesellschaft in Höhn gearbeitet . Wie vorauszusehen
war qinq diese Umschattung nicht ohne Störungen
vor ' sich, weil alle Beamten und Arbeiter , welche das
Leitungsnetz gebaut und unterhalten hatten , zum Heeres¬
dienst eingezogen sind. Die Umschaltungsarbeiten sind
setzt beendet und beziehen wir also 'ktzt elektrischen Strom
aus dem Kraftwerk in Höhn . Bei dieser Gelegenhett
wollen wir darauf aufmerksam machen, daß noch vielfach
in Hachenburg alte Kohienfadenlampen in Verwendung
sind welche gegenüber Metallfadenlampen ungefähr den
dreifachen Stromverbrauch haben bei gleicher Helligkeit,
^n dieser Zeit der allgemeinen Teurung halten wir es
für unsere Pflicht darauf hinzuweisen , daß durch die
Verwendung von Metallfadenlampen anstatt Kohlen -^
fadenlampen die Ausgaben für Beleuchtung ganz erheb¬
lich verringert werden können. Wie wir hören , soll in
Altstadt die Inbetriebsetzung des Ortsnetzes in nächster
Zeit erfolgen . Die Arbeiten für die Versorgung der
Ortschaften leiden sehr unter dem Mangel an Material
und an geschulten Arbeitskräften . Wie uns von maß¬
gebender Stelle mitgeteilt wird , geschieht von Setten
der Coblenzer Straßenbahn alles , um den Anschluß der
Ortschaften an die fertige Hochspannungsleitung nach
Kräften zu fördern . -

* Schauturnen.  Wie aus dem Anzeigenteile er-

]Vab und fern.
o Geschenke des Kaisers an Schweizer Eisenbahn-

beaiate . Durch Vermittlung der deutschen Gesandtschaft
in Bern ist den Vorstehern der Schweizer Bahnhöfe Schaff-
hmusen, Zürich , Lausanne , Bern und Genf für ihre Für¬
sorge beim Transport deutscher Kriegsgefangener und
Zivilinternierter vom Deutschen Kaiser je eine goldene
Uhr als Anerkennung zum Geschenk gemacht worden.

o 50 Fahre Frauenverein . Der Vaterländische Frauen¬
verein beging in einer Jubiläumssitzung im Abgeordneten-
hause zu Berlin dir Feier seines 50jahrtgen Bestehens.
Zur Festsitzung war auch die Kaiserin erschtenen.

O Die wcstpreustischen Getreideschiebungen . In den
großen westpreußischen Getreideschiebungen , in denen dte
gerichtliche Entscheidung noch aussteht , sind zwet neue
Verhaftungen erfolgt . Durch einen Berliner Krtmtnal-
beamien wurden der Danziger Getreide - und Futtermtttel-
großhändler Prantz sowie der Händler Gustav Rasch wegen
Kriegswuchers verhaftet . Beide sollen an den großen ver¬
schleierten Getreideverkäufen beteiligt sein , die von dem
Osten nach Berlin ausgeführt wurden und die Berlineri sowte
die westpreußischm Polizeibehörden schon lange befchafttgt
haben . Prantz soll bei Kriegslieferungen gewaltige Summen
verdient haben und kaufte sich vor einiger Zeit ein großes
Rittergut im Kreise Dirschau.

0 Eine Hasenlotterie . Welch sonderbare Wege in der
Zeit der Lebensmittelknappheit eingeschlagen werden , zeigt
besonders auffällig ein Beispiel aus Sangerhausen . Für
den Verkauf der dem Sangerhauser Nahrungsmtttelamt
überwiesenen Hasen hat dieses eine neuartige Maßnahme
getroffen . Jeder Einwohner zieht aus einer Urne emen
Zettel . Ist auf diesem Los eine Nummer oermertt , so er¬
hält er den ebenso numerierten Hasen , naturttch gegen
Bezahlung . Zieht er eine Niete , so geht er natürlich bet

, der Hasenverteilung leer aus.
O Öffentliche Beschwerdekästen . Zu einer ebenso

sti originellen wie praktischen Einrichtung ist man in Köln
gekommen. An den städtischen Verkaufsstellen sind Brief¬
kästen angebracht worden , die der Bevölkerung zur Abgabe
von Beschwerden in der Lebensmittelversorgung usw.
dienen . Diese Einrichtung hat viel Anklang gefunden und
wird lebhaft benutzt, da durch sie unnütze Wege , langes
Warten und Kosten erspart werden.

O Das Fährboot -Nnglüct auf der Weichsel . Das
schwere Fährboot -Unglück auf der Weichsel bei Kazimierz
bei Lublin , das 120 Menschen das Leben kostete, spielte
sich in folgender Weise ab : Die Fäbre war schon unweit



be§ Mers - der Führer wollte iedoch an den WEMLüW» l-m-in-n„ tato SlnstoUj»«rtmtero,
< fuhr hp^üalb eintQC ÜJictei zuxüä . 9113

ta 1Äft X IS »WM in di- b->d.n
Boote , und die ganze Fahre qm  unter . „

© französische Mod nar heit im Kriege . Die Pariser
Mtodeblättei bringen die Abbildung der „Traueruniform
für Kinder gefallener Soldaten "^ angeblich , um ^ rmgendWünfcken des Publikums gerecht zu werden . Die 4'cooe

"irsSte
Einsatz und einer Idee von Weib in der gestickreu Bordüre,
die das Kleid verziert.

„srÄWÄ 'ÄSS rix srs « Ä
550 Meter Länge überbrückt die Schnellen an ber rnteL"S-ZL"».“Ä aSÄ
36 Fahrgäste.

/3us dctn Gericbtsfaal.
6 ®>i!tS mit 4 «« °/» Wasser ! Umfangreiche, ein balb^

Viinhiirrti betriebene Milchfülscherei führte den Milch-

feiner Milch mit den Fütterungsschwierigkeiten . Die chemnche

und 300 Mark Geldstrafe ._

Kalkanstrich im Kuhstall.
Datz der Stall , in dem die Kühe gehalten und ge¬

füttert und namentlich auch gemolken werden , möglichst
reinlich und sauber gehalten werden soll , Ft Wohl eine dl-
ieitio anerkannte Sache , und er soll auch hell fern. In
einem schmutzigen, dunklen Stalle fühlen dte Kühe sich

• mr>H ihre Gesundheit leidet , und es kann keine gute
Milch frd von allen Gerüchen und gegen das Eindrmgen
^n Schmutzteilen beschützt, gewonnen werden . , Die Rein-
lichkeft und Helligkeit im Kuhstall wird durch .emen öfteren
Kalkanstrich sehr gefördert , die letztere natürlich Ni der
Narausietzung dab genügend Fenster vorhanden sind, und
da der Kalk ein Zerstöret rwn Keimen und Pilzen ist, wn d
der Stall auch in g sundheitlicher Beziehung dadurch sehr
verb « . Wenn der Anstrich den Staub und Schmutz,
der sich im Stalle einstellt und erzeugt wird , auch seM
verständlich nicht verhindert noch abhalt , so hat er doch
das Gute dab aller Unrat auf dem werßen , Hellen Hinter¬
grund sichtsichtbarer abhebt , mehr in die Augen fallt . so
dast man viel eher und öfter sich bewogen suhlt , eme

Reinigung und Wiederholung des WtiJ ^ffffS— Wenigstens einmal tm Jahre sollte der Krchstau emen
Kalkanstrich erhalten und die geeignetste Zeit hierfür M
der Herbst . Das Anstreichen geschieht am schnellsten und

siffum ' B̂esprftzmErÄs^
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BDfllt getrieben; jedes dunkle Plätzchen wird hell um
wÄ und der Stall wird ^ bedeutend angenehmere

ftaferdiingung.
Der Hafer w .rd im Rundlauf ^als abtragende Frucht

gebaut und kommt hinsichtlich der im Boden vorhandenen
Nährstoffe recht schlecht weg . Wir haben aber , was hier
nicht weiter ausgeführt zu werden braucht , gegenwärtig
alle Veranlassung , niöglichst für allerbeste Haferarten zu
sorgen . Und hierbei kommt eine zweckmäßige Dungung

Ticm zu Hafer eine Stallmistdüngung , so ist es
unzweckmäßig , neben dieser noch eine Kalisalzgabe zu geben.
Sind Kartoffeln oder Rüben ohne Stallmist als -oorfruckfl
Gewesen so gibt man vielleicht 40- 50 Pfund 40 prozentiges
Kali auf einer, Morgen . - Lm allgemeinen aber ha der
Hafer eine Kalidüngung mcht notig . Sehr dankbar ist der
Hafer für eine reichsiche Stickstoffgabe welche rn Form von
schwefelsaurem Ammoniak oder Kallstickstoff gegeben .»erde,,
kann , zur Erzielung eines eiweißreichen Konies . und zwar
so viel , wie der Haler vertragt . Ammoniak muß vor der
Bestellung ordentlich eingeeggt werden ui >d .,raiNu >tUoii
wenigstens 5 bis 8 Tage vor der Bestellung gut unter-
gebracht sein. Da der Hafer ein starkes Würze,vermögen
hat so kann er sich Phosphorsäure und Kal , gut aus dem
Nährstoffvorrat des Bodens aneignen , vorausgesetzt , daß
diese Nährstoffe in ausreichender Menge im Boden vor¬
handen sind. Eine Zufuhr von 50 - 60 Kilogramm Thomcw-
mehl oder 80- 40 Kilogramm l6prozentigem SW .rrchos-
pbat aut V<Hektar kann aber ganz angebracht iem . Wird
aber der Hafer gut mit Stallmist gedüngt so kann eme
künstliche Düngung mit Phosphorsäure unterbleiben.

Allgemeine Kunstdüngerrezepte lassen sich nicht geben
dem , die Düngernienge hängt von der Bodenart und der
Behandlung des Feldes in der Vergangenheit ab Hochsteriiten
lassen fick nicht im Haudumdreheu erzielen , selbst bei den
gröbteu Düngungen nicht , sondern stets das Resultat ^ vor¬
angegangener jahrelanger systematischer Arbeit Behandlung
und Düngung . Auf einem schweren , in guter Kultur
stehenden Boden ist eine Kalidüngnng oft zwecklos, ebenso
wirkungslos ist sie bei der erstmaligen Anwendung ans
Böden auf denen jahrelang an Kali Raubbau getrieben
wurde ' Solche Böden nehmen die ersten Kaltgaben m.tigen
zmerst 'ihr Hungerbedürfnis und geben Kuli an die Pflanzen
in nennenswerter Menge erst nach geschehener Sättigung
ab - hingegen erreicht man prompt Wirkung der Kali¬
düngung ans allen leichten , gut schüttenden Boden , wo
Verkrustungen nicht zu befürchten sind . Die Kalffruge
allein macht die größten Schwierigkeiten , weniger die
Phosphorsäure und der Stickstoff . Mit dem letzteren heißt
es maßhalten , einerseits weil er der kostspieligste Rayrstoff
ist der . im Überfluß gegeben , schädlich wirkt lLagerung,
Befall usw.), anderseits der Stickstoff noch aus anderen
Quellen fließt tWurzelrückstände , Bakterien - ustaugung
aus der Luft nsw .). Es darf Stickstoff mcht m groben
Mengen gegeben werden , weil er vom Boden Nicht auf
genommen wird , sondern steten Umwandlungen und Ber»
lüsten "aus gesetzt' ist. Mit Stickstoff darf . man daher die
Pflanzen nur füttern , während Mineraldünger m - wrrat

gege Am >wenigsten "Ünfftände macht uns die Phosphorsäure.
einesteils weil die meisten Böden und der Stalldünger
daran arn , sind , anderseits weil eine Pbosphorsaure-
düngunq auch rm Überschuß gegeben . Niemals scyadlich
wirkt an -h nie verloren gebt Selbst das sog. Znruckgeben

Sänüliche Schneiverinnen , sowie Inhaber von
»ekleidungsgeschäften werden aufgefordert, am Mon¬
tag , den 13 . d . Mts ., nachmittags 5 Uhr Be prechung
über die neuerschienene Verordnung über Bezugsscheine
pp ., in meinem Dienstzimmer zu erscheinen.

Hachenburg, den 11. 11. 1916. Der Bnrgermelster.

Hausschlachtungen.
Von allen , nach dem 1. Oktober d Js . vorgonomnienen

Hausschlachtungen sind , gegen Zahlung von 2 .30 Mark
pro Pfund, als Liebesgabe für die Arbeiter der Kriegs-
rüstungsindustrie folgende Speckmengen abzuliefern:
Bei einem Schlachtgewicht bis 100 Pfund 2 Pfund Speck

„ 150 „ 3 „
" " . .. 200 „ 4 „
" '' .. über 200 „ 5

" Hachenburg , den 9 . 11 . 1916 Der Bürgermeister.

Marienberg , den 28. Oktober 1916.
Bekanntmachung.

Bei der am 15. September 1916 sta' tgebabten N -awah der
Mira,jeder des Sieuerausschusses der Gew>.-rbesteuerk,asse IV ,ur den
Obenoesterwaldkreis sind folgende Herren gewählt worden,

a) als Abgeordnete .
1. Karl Baldus , Metzger, Mar >» !berg
2.  Karl Bungeroth, Kaufmann , Hachenburg
3. Friedrich Wilhelm Mcyer, Brenner , Unnau
4.  Julius Müller , Kaufmann , Krcppach
5. Gustav Keßler, Kaufmann , Hof

d) als Stellvertreter
1. Christian Fein, Gastwirt , Langenhahn
2.  Wilhelm Müller , Schreiner, Korb
3. Wilhelm Mille , Anstreicher, Marlenberg
4'. Georg Weinberger, Gastwirt , Hachenburg
5. Karl Zöllner, Gastwirt , Wkhlrod.

Der Königliche Landrat.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 1fr 11- 1916. Der Bürgermeister.

der wasserlöslichen Phosphorsäure ist ungefährlich,
unsere Pflanzen auch zwei - bis viermal wmel Kahl-
als Phosphorsäure , so nniß mit letzterer doch
7nd öfter gedüngt werden als mit Kali dem, w
Boden - und Tierprodukten ' fuhren wir hmwFaM
vborsäure aus , während das m den Blattern unll
vorwiegend abgelagerte Kali durch Stroh - Heu- A
Rübenblattfütterung nsw. wrever größtenteils m ben,
lauf der Wirtschaft rückkehrt. ^ ,

^Ob der eine oder der andere Bahrstoff mehrh
treten oder zurücktreten oder ganz unterbleiben M ^
entscheiden nur eigene Versuche , nameniluf ) gilt w acht
Kali das auf manchen Bodenarten und unter
Verhältnissen sich ganz entfalten kann, um so mehr,,
woht ein großes Kalibedurfms , anderseits aber
großes Aneignungsoermögen für das Bodenkali I
für die schwerlösliche Form desselben . Nur eigenZ.
suche bringen in Düngungsfragen Klarheit , ,0  fe
mit den Jahren in Anwendung des Kunstdüngers
und derselben Bodenart stets sicherer m-d vertrau!«.
Die Vervielfachung der Ernten gegen dre Vergeh
erzielt man in der Regel nur durch Volldimguug, .,
unter unseren Verhältnissen meistens die Pl )osptz«j
und der Stickstoff im Minimum.

lumversill
Sonntag , 19.

kZllcksllbukg.
11 . 4 /̂z Uhr in unserer Bereinsturnhalle

Schauturnen
zum Besten der Familien kriegseingezogener Mitglieder.

Eintritt 20 Psg ., Kinder 10 Pfg . ohne Bejchrankung
der Mildtätigkeit . ' Wir laden heczlichst ein.

Der Turnrat.

Kutter- und MsmelsdeüolenD.R.P.
innen pcrgamentiert — GrfaZ für Weiß blech dosen
in verschiedenen Giösten mit pass , ffeldpostschachteln

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wiederveckäufer besonders günstig , empfiehlt

aer „€rzäh!«r vom Mltemsia"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

lisbertran-kmuHion
empfiehlt Progerie Karl vsrvscv. Kacbenbmg.

lufschrists
ÄerHac

Volks - unä l^ riegsxvrrtfcbLft.
* Mischungen von Papier und Wollgarnen . Am,

vember ist eine Bekanntmachung in Kraft getreten, dq
die Verwendung von Wolle oder Kunstwolle oder D
von Spinnstoffen , in denen Wolle oder Kunstwolle ei
ist, zur Herstellung von Garnen oder Geweben unter
Wendung von Papier verboten wird . Lediglich dien
hafttreten der Bekanntmachung gebäumten Papierkeüeü
unter Verwendung von Wolle oder Kuuffwolle, >
nicht bisher bereits verboten war , abgearbertet werdw
Web-, Wirk- und Strickwaren , die unter Mstverwe» ^

neg
Wichtige

Web-, Wirk- und Stückwaren , die unter Mrtverwens» M ^ en i
Papier bergesteüt sind, fallen unter dre allgemeineA ^«bgewies
nähme . W

Flachs -, Hanfstroh und Bastfasern . Eme »
kanntmachung betreffend Beschlagnabme , LerwendW
Veräußerung von Flachs - und Hanfstroh , Bch.!alkî Tffltffht
Flachs , lliamm, europäischer und außereuropancher W '
von Erzeugnissen aus Bastfasern setzt dre für die A jy , Eene
nmg und Lieferung , von Abfällen im^steten Verkehrs
Mengen von ''10Ü0»"Kilogramm auf 6000 KilogramWM », wc
Die Veräußerung und Lieferung deraMger Abfall- i - M,  mn
Verarbeiter von ihnen nicht mehr zulafstg.

-H- Die Meldepflicht für Schmiermittel . Die e:-c KV ^
standsmeldungen betreffend Schmrermittel » ^ Streit,einae «ancien, datz unzwestelhaft eme erhevnctie» m cnreiu
Meldepflkchtigen der Meldepflicht nicht genügt U  W gmngf
Hinweis auf die bei Unterlassung der Areldungen « mr lieber
erbeblichen Strafen (Gefängnis bis zu sechs Monat paar S
W » 7L .uwMM ° L » « k°nn-n- ^ M >« .rnn
SAN llnd tm Ü-I-lt M K » i
.mirh nn hip ffriudiina der Meldepflicht .orniiW IfEäniwerden )' wird "ön' die "Erfüllung der Meldepflicht dwz
innert , damit bei den durch dre Stellveitrete , »
kommandos veranlaßten Nachprüfungen ieder Grunds sie
chrellen fortfällt . Die zu der Meldung «ck°rd-ch»«

scheine sind von der Knegsschmrerol-Gesellschaftm. n*'Sffl für Beschlagnahme)Berlin IV.8KanomeM
unverzüglich anzufordern ., Die Anfordemng b-üW
Postkarte zu erfolgen, die mit deutlicher UmeW
genauer Adresse zu versehen ist._

Kovemb
b genüget
der Rufs,

rajowka i
lesie gewoi
werden ru

Für dir Schriftleitung und Anzeigen verantwoülß
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg. *

W
offerieren zur' sofortigen Sief«

Phil. Schneiderg.I
Bachenburg,

Erdarbeiter und
werden ständig gegen hohen Lohn und
Arbeit eingestellt für größeren Fabrikbau

Baugeschäft Albert '
Gebhardshain.

Marienberg , den 30. Oktober 1916.
Das Kriegsernährungsamt hat nachfolgende Höchstpreise suc

.M - „ 1»,
Runkelrüben„ „ „ n
Kohlrüben . " " " "
weisre und nelbe Feldmöhren . 4,00 n „ n » . .

Die"fetten Bürgermeister werden um ortsübliche Bekanntgabe ersucht.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 11 11. 1916. Der Bürgermeister.

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldraaren-ßandlung

ßadieoburg
enipfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Sslätenlarapen, Batterien und Birnen.

GekgettheitsKauf!
Wegen vorgerückter Jahres¬
zeit gebe ich große und kleine

stark gebaute
kcmdlsiterwagsn

bekannter Güte

mit 10 Prozent Nachlaß
ab.

). Baldus , Möbellager
Hachenburg.
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d . . . gegen hohen«Tigaretten mm
Ä direkt von der Fabrik Q

ewe

zu Originalpreisen
ICO Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.40
100 „ „ 3 2--
100 , . 8 , 2.30
100 „ ■„ 4,2 „ 3.-*
100 „ „ 6,2 „ 4.30
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung

Hedizinal - Kognak
zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

Reparaturen
werden proiupl und biUigs » ausgeführt.

7io -arren Prima  Qualitäten75bis200MiM .p .Mille.

Goldenes Haus Zigarettenlabrik
G. m. b . H.

KÖLN,  Ehrenstraße 34
Telefon A 9068.

Für

...Ml-
Bezugs!'

A und,
sind stets votta

Dmuerel J «* .
Arvemssti i
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